
VIII.

Der Typhus im Herbste und Winter 1 8 6 2 — 3 in Hallein.
Auf G rund lage  amtlicher Q uellen  beleuchtet 

von D r. Z illn e r.

M it einer S te in d ru c k -T a fe l.

I n  folgender B etrachtung soll kein Abriß der genannten Volkskrank­
heit nach den gewöhnlichen Gesichtspunkten des Krankenbettes oder des 
Zergliederungstisches geliefert w erden , wie dieß sich wohl schon au s  dem 
Zwecke dieser „M itth e ilu n g en" , sowie m it Rücksicht auf ihre Leser zu er­
geben scheint. E s  sollen vielm ehr, soweit dieß die A rt der zu Gebote ge­
standenen Beobachtungsgrnndlagen und das M a ß  eigener K räfte gestattet, 
die R a u m -  u n d  Z e i t v e r h ä l t n i s s e  d e r  S e u c h e  oder die A usb re i­
tung und Häufigkeit derselben unter der gesammten Einw ohnerzahl und 
zu einer gegebenen Z eit erforscht werden. G eling t diese D arstellung  b is 
zu einem gewissen G rade, so läßt sich vielleicht a u s  den H äufigkeitsgraden 
der Krankheit in verschiedenen S ta d tth e ile n , sowie a u s  der Kenntniß 
der in diesen O rten  lebenden Volkstheile und ih rer W ohlfartsstufe, 
endlich au s  den M erkm alen des Jah rg an g es und der Jah re sze it eine, 
wenn auch n u r theilweise und unvollkommene, Erkenntniß der K r a n k h e i t s ­
u r s a c h e  gewinnen. D aß  m an sich hiebei, nicht ohne den Schein einer 
gewissen Vorschnelligkeit, auf das Feld der M uthm aßungen  beg ib t, mag 
durch die A rt der Erforschung und die Beschafseuheit der hiebei ange­
wendeten H ilfsm ittel entschuldigt werden. Z iffergruppen und Landkarten­
bilder besitzen nämlich eine gewisse Beredtsam keit und nicht ohne Schaden 
entzieht m an sich zuweilen re r  M acht ih rer B ew eisgründe.

D ie  S ta d t  H a lle in , wahrscheinlich im 12. Ja h rh u n d e rt entstanden, 
liegt am  Fuße eines steilen Bergrückens, der vom G öh l her gegen N orden 
verläuft und gegen B erchtesgaden die Reichsgränze bildet. A uf einem 
Höhenabsatze dieser Gränzscheide liegt D ürn berg  ( 2 3 6 4 ') ,  G ä n s tra tte n  
( 2 5 6 7 ') ,  das Pirleck und Schwarzeck der Reihe nach herüber und geben 
mehreren W asseradern U rsp rung , die sich endlich in  zweien tief einge­
schnittenen G räben  sammeln und so den K oth- oder M ühlbach und den 
Antleßbach bilden. B eide stürzen im S ü d e n  der S ta d t ,  an  den G ränzen  
ih res Weichbildes über steile Höhen herab und durch theilweise tief auöge-
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waschene und m it S te in e n  eingefriedete B e tte , vereinigen sich und durch­
fließen in südöstlicher Richtung einen S tad tth e il. Nach einem G esam m t- 
laufe von etw a einer S tu n d e  Länge m it einem G efälle von rund  1 0 0 0 ' 
fällt der Kothbach in die Tiefe deö Salzachbettes bei der S ta d t  (1 3 8 2 ') . 
I n  Folge von G ew itte rn , Regengüssen und Schneeschmelzen lösen sich von 
dem thonigen Haselgebirge des D ürnberges nicht selten beträchtliche M assen 
von Geschieben und werden durch den „Kothbach" der Salzach zugeführt. 
Wahrscheinlich verdankt auch der ganze Schuttkegel, dessen Spitze (die 
Pfarrkirche sam mt Friedhof) noch jetzt in  der N ähe des Zusam menflusses 
b e ite r Bäche lieg t, und auf welchem der größte T heil der S a linenstad t 
steht, einer solchen M assenbewegung a u s  dem S tan g g rab en  und vom 
„F uch sth u rm " und „E ggl" h e r , seinen U rsp rung , durch welche endlich 
selbst das R innsa l des Kothbaches zur S e ite  gegen S ü d e n  gerückt worden 
sein mag. G ew iß  is t, daß der F uß  dieses Kegels halbinselförmig in das 
Salzachbett h inein rag t und dasselbe augenscheinlich gegen N ordoft ge­
d räng t h a t.* )

H allein  w ird  sonach im Westen von den unm ittelbar hinter den 
H äusern , noch im  Stadtbezirke steil aufsteigenden Höhen beträchtlich über­
r a g t ,  ist jedoch gegen M orgen  und N o rd en , ja  selbst nach S üdw est noch 
hinlänglich frei. S e in e  H äuser liegen, auf den R aum  eines Viertelkreises 
vertheilt, den H ügel h e rab , dessen G ipfel wohl um etwa 8 0 — 100 F uß  
d as Salzachbett überragen dürfte.

A us dem S tan g g rab en  und von der G ränzhöhe „ Z ie l"  sammelt sich 
auch e inT heil der B runnenw ässer, welche in hölzernen R öhren  zugeleitet, die 
öffentlichen und H ausbru nn en  speisen.

D a s  G efälle der Leitungen aller A r t ,  auf und un ter der Erde läßt 
bei den erw ähnten N eigungsverhältnissen der Bodenoberfläche nichts zu 
wünschen übrig und es ist daher auch anzunehmen, daß der Abfluß un ter­
irdischer Feuchtigkeit völlig ungehindert ist.

D a s  Salzachbett ist, vermuthlich seit den T agen  Christof P e rn e rs  von 
E m s lieb und R if ,  in dauerhafter Weise gesichert und geregelt, zum g ro­
ßen T heil auch m it steinernen Uferbauten versehen und liegt sehr tief.

D ie  H äuser der S ta d t  sind vorzugsweise S te in b a u te n , selten m ehr 
a ls  zweistöckig, am  S a u m e , insbesondere des südlichen Theiles finden sich 
auch ganz oder zum größten Theile a u s  Holz gebaute W ohnhäuser. W ie­
derholte B rän d e  haben die Eigenthümlichkeiten a lte r B a u a r t  zerstört. V er­
änderte Besitzverhältnisse und B etriebsw eise des S alzw esens machten vie­
lerlei Umbauten nothwendig. V on den vielen alten S alzsudstä tten , deren 
vierundzwanzig an das S t i f t  S t .  P e te r den Zehent entrichteten, ist längst 
keine S p u r  mehr vorhanden. Auch die fünf in größerem S th le  gebauten 
P fan n h äu se r, deren ältestes auf 3  Jah rh u n derte  zurückreicht, sind theils 
zu W ohnungen um gebaut, theils  wegen Baufälligkeit abgetragen worden, 
theils harren  sie noch w eiterer B estim m ung , seit die neue Salzsudstätte 
auf der Peruerinsel erbaut w urde. An ein p aa r andern O rten  werden

*) Siehe die Stelndrucktafel.
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die H äuserreihen der Gassen durch leere B austellen unterbrochen, auf 
welchen einst H äuser standen , d ie, dein Einstürzen nahe , abgetragen w er­
den m ußten. Unregelmäßigkeit int In n e rn  der H äuser, Gelasse und Stock­
werke, alterndes G em äu er, feuchte oder finstere E in fah rten , Thorw ege, 
Gäßchen und H ofräum e finden sich vor, wie in allen S tä d te n , über welche 
die neuere Z eit nicht W ohlsart und Gedeihen v erb re ite t, und wenn h in ­
zugefügt w ird , daß in Folge der Vereinfachung und nöthiger E rsparungen 
bei den verschiedenen Arbeiten der S a lzbereitung  und V erpackung, des 
Holzrechens u. s. w. die Z ah l der A rbeiter allm älig verm indert wurde, 
daß auch die V erfrachtung des S a lz e s  einen nam haften Rückgang erfahren 
hat und kein neuer Erwerbszweig ergriffen w urd e , ja daß vielmehr die 
vor einem halben Jah rh u n d e rt noch in lebhaftem B etriebe stehenden und 
einer nicht unbedeutenden Anzahl von Einw ohnern Beschäftigung gewäh­
renden B aum w ollengew erbe, der H andel m it Holzschnitzwaren und die 
Stecknadelfabrik zum T heil völlig eingingen, zum T heil sehr durch die U n­
gunst der Umstände litte n , so ist dam it der S ta n d  der E rw erbsverhält­
nisse, der G ra d  leiblichen W ohlbefindens eines Theiles der B ew oh n er, so 
wie auch der Kampf gewisser Volksschichten m it den seit eben jener Z eit 
fast um d as D reifache gesteigerten Lebensmittelpreisen wohl zur G enüge 
angedeutet. D a s  H auseigenthum  ist nicht selten bis zu einem G rade ver- 
stückt, richtiger zerbröckelt, der dessen B estand  gefährdet und im eigent­
lichen S in n e  gibt es nu r in ein P a a r  Gassen utib Plätzen fröhliches b ü r­
gerliches Gedeihen.

D ie  S ta d t  liegt au  der belebten V erbindungsstraße zwischen dem 
salzburger G ebirgslande und der H auptstadt und hiedurch zerfallen die 
H äusergruppcn m it Rücksicht auf unsern Zweck in solche, die an dieser 
V erkehrslinie liegen und andere , die abseits derselben die Randstücke der 
S tad tfläche einnehmen. I n  der N ähe des Flusses haben zum Theile die 
S a lz lagerstä tten , die A rbeiter an denselben, die äusser und die Schiffer ihre 
Arbeitplätze und H äuser, in den H auptstraßen und den dam it in Z usam ­
menhang stehenden Plätzen sitzt vorzugsweise d as bürgerliche Gewerbe, am 
W est- und S ü d ran d e  sind die Herbergen der kleinen Leute und Armen. 
Besondere Vorzüge oder Nachtheile in der Lage oder im B a u e  der W ohn­
häuser in M itte  der S ta d t  oder an deren Enden sind nicht bekannt.

W ie in den H äusergruppen und S tad tthe ilen  lassen sich auch in der 
B evölkerung leicht zwei Bestandtheile unterscheiden, der B ü rg e r  und der 
S a lin e n a rb e ite r , welcher letztere m it seinen A ngehörigen, viele M erkmale 
der Fabriksbevölkerung, wie sie an derw ärts  getroffen w ird , an  sich träg t.

D ie  S ta d t  zählt gegen 3 2 0  H äuser, von denen b isher etwa 4 0  zum 
Salzw esen gehörten , das der S ta a t  betreibt. D ie  Z ah l der E inw ohner 
w ird  auf 3 6 9 0  Personen angegeben, w orau s sich eine m ittlere H ausbe­
völkerung von 1 1 .5  fü r ein H a u s  ergibt. H allein gehört endlich m it 
einigen andern S tä d te n  des Reiches in  die Reihe jener G em einden, deren 
Bevölkerung seit 3 0  Ja h re n  abgenommen hat.

14
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Sichern Nachrichten zufolge erschienen schon mit Herbst 1851 bereut* 
zelnte Typhusfälle un ter dem Krankenstände, und traten auch im W in ter 
und F rüh jah r 1 8 6 2  in gleicher Weise a u f , ohne jedoch im S o m m er mehr 
a ls  die gewöhnliche Aufinerksamkeit zu erregen. Z u  erwähnen ist jedoch die 
fast um 2 °  höhere M itteltem peratur dieser Jahreszeit, in Folge welcher 
nicht blos die gesaminte Pflanzenwelt die Periode ihrer Erscheinung unge­
wöhnlich rasch durchlief, sondern auch, wie es scheint, in Folge leichter A b­
kühlungen, Durchfälle zum Vorschein kamen. I m  Laufe des M o n a ts  
O ktober, vorzüglich in dessen zweiter H älfte kamen nun bereits zahlreiche 
Erkrankungen an T yphus vor und mit Ende O ktober waren lau t des B e ­
richtes des H errn  Bezirksarztes D r . S a n ie r  bereits in 2 4  Häusern 4 2  
Personen ergriffen, wovon 3  starben. I m  November finden sich weitere 
5 0  Personen in 3 4  weitern Häusern verzeichnet; im December sind 4 2  
Personen mit 67  H äusern angegeben, im Jä n n e r  6 9  Personen. D ie Ge- 
sammtzahl der Todten fü r die Z e i t ,  die der Bericht um faßt, ist auf 3 5  
berechnet.

Nach dem A lter der Erkrankten entsteht folgende R eihe:
Ja h re Erkrankte Todte

3 — 10 26 3
1 0 — 2 0 18 1
2 0 — 3 0 5 8 10
3 0 — 4 0 5 4 5
4 0 — 5 0 2 9 6
5 0 — 6 0 27 8
6 0 — 7 0 4 2

2 1 6 3 5
I m  Ganzen spricht der Bericht von 2 9 0  Erkrankten und zwar 148  

m ännlichen, 1 4 2  weiblichen Geschlechts. M a n  wird daher keinen großen 
Fehler begehen, wenn m an die Z ah l der Erkrankten rund  zu 3 0 0 ,  die 
der Todten auf 5 0  annim m t, wofür mehrere G ründe sprechen. I m  G roßen 
und Ganzen sind daher 8 %  der Volksmenge erkrankt, und von diesen 1 3 °/0 
gestorben. D ie letzten Erkrankungen kamen im M o n at M ä rz  vor.

Um die O rtsverhältnisse der Seuche kennen zu lernen , wurden auf einem 
S tad tp lan e  mit Häuserbezeichnung alle Fälle  bemerkt, deren H ausnum m er 
ersichtlich gemacht w ar*). Wegen Entfernung von H allein mußten einige 
wenige H ausnum m ern (1 0 — 12), welche bei einem Besuche der S ta d t  nicht 
ermittelt w urden, unberücksichtigt bleiben. I m  übrigen zeigte die Seuche 
folgende Häusigkeitsverhältmsse:
H ausnum m er Anzahl der Typhusfälle H ausnum m er 

1 — 1 0  4  6 1 —  7 0
11 — 2 0  4  7 1 —  8 0
2 1 — 3 0  6  8 1 —  9 0
3 1 — 4 0  3  9 1 — 1 0 0
4 1 — 5 0  3  1 0 1 — 1 1 0
5 1 — 6 0  4  1 1 1 — 1 2 0

Anzahl der Typhusfälle 
4  

11 
11 

9  
6 
3

*) D ieser S ta d tp la n  w urde in  der V ersam m lung  der Gesellschaft vorgezeigt.
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1 2 1 — 130 7 2 1 1 — 2 2 0 6
1 3 1 — 1 4 0 11 2 2 1 — 2 3 0 7
1 4 1 — 1 5 0 4 2 3 1 — 2 4 0 12
1 5 1 — 1 6 0 6 2 4 1 — 2 5 0 3
1 6 1 — 170 12 2 5 1 — 2 6 0 4
1 7 1 — 1 8 0 6 2 6 1 — 2 7 0 5
1 8 1 — 190 6 2 7 1 — 2 8 0 18
1 9 1 — 2 0 0 14 ( 2 8 1 — 2 9 0 16
2 0 1 — 2 1 0 5 2 9 1 — 3 0 0 4

3 0 0 — 3 1 4 5
' H ieraus ergibt sich im allgemeinen, daß in allen Hauszehnten der 
S ta d t  Fälle  vorkamen, daß die am wenigsten ergriffenen Zehente 3 , die am  
stärksten ergriffenen aber 1 6 — 18 Kranke answ eisen, endlich daß diese 
S tatistik  Vs der Erkrankungen umfaßt.

Unter den einzelnen Häusern ragen zwei durch die große Anzahl der 
Erkrankungen — 12 und 1 0 —  besonders hervor.

D aS  V erhältniß der H ä u s e r  z a h l  e i n e r  G r u p p e  zur Z ah l der 
v o n  T y p h u s f ä l l e n  h e i m g e s u c h t e n  H ä u s e r  gibt eine Vorstellung von 
der r ä u m l i c h e n  A u s d e h n u n g  d e r  S e u c h e .

M it  Hilfe der K arte und des Nunimernverzeichnisses der Erkrankten 
gelang es nun zunächst folgende G ruppen aufzustellen:
Häusergruppen Anzahl der H äuser H äuser mit Typhuskrauken %

Goldgasse 8 6 0 .7 5 „

Hoher Weg 14 10 0 .71 u
Kuhhorngasse 10 7 0 .7 0 II
Kuffergasse 14 9 0 .6 4 n
M ark t
Brückengasse und

13 8 0 .6 1 "
Viehmarkt 23 14 0 .6 1 „

Klapfgasse 
Lausbühel und

19 11 0 .5 8 "
G am perthor 2 5 14 0 .5 6 „

Reitergasse 16 8 0 .5 0 „

Zaglaugasse 14 7 0 .5 0 „

Wiesengasse 10 5 0 .5 0 „

am  Kothbach 3 0 14 0 .4 7 „

Kirchgasse 11 5 0 .4 5 „

Richterplatz 15 6 0 .4 0 „

Kornftein 13 5 0 .3 8 n
B räugasse 
H äuser längs des

19 5 0 .27 n

B erges
„ längs des

4 6 2 5 0 .5 4 n

. Flusses 3 0 2 5 0 .4 7 „

T heilt m an durch die Brückengasse, den M a rk t und die Kirchengasse 
14*
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die S ta d t  in eine südliche und nördliche H älfte*), so weist
die südliche S tad th ä lfte  in 9 1  K äufern 5 4  mit Typhuskranken 
„ nördliche „ „ 1 8 5  „ 7 0  „ „

a u s , und es hat sich sonach die Krankheit in der erste» H älfte m it einer 
Häufigkeit von 0 .5 7 , in der zweiten aber mit 0 .3 7  gezeigt.

Deutlicher wird noch die Einsicht, wenn man die H ä u s e r z a h l  e i n e r  
G r u p p e  mit der in derselben beobachteten K r a n k e n z a h l  vergleicht, wodurch 
die eigentliche H ä u f i g k e i t  der Krankheit ersichtlich wird. I n  dieser Rücksicht
reihen sich die Beobachtungen wie folgt. 

Häusergruppe Häuserzahl
Goldgaste 8

Krankenzahl
18

%
2 .2 5  .

Kirchgaste 11 16 1 .45
Hoher Weg 14 15 1.07
Kothbach 3 0 32 1 .07
Reitergasse 16 16 1 .00
Klapfgasse 19 18 (30 ) (**) 0 .9 4
Lausbühel w. ob. 2 5 23 0 .9 2
Kuffergaste 14 12 0 .8 6
Kuhhorngaste 10 8 0 .8 0
Wiesengaste 
Brückengasse und

10 7 0 .7 0

Diehinarkt 2 3 16 0 .7 0
Richterplatz 15 10 0 .6 6
M ark t 13 8 0 .6 1
Zaglaugaste 14 7 0 .5 0
Kornstein 13 6 0 .4 6
B räugasse 19 8 0 .4 1

welchen Häufigkeitsverhältnissen auf dem S tad tp lane  Ausdruck verliehen wurde.
a .  Betrachtet m an nun aufmerksam die K a rte , so gewahrt man einen 

l i c h t e n  S t r e i f e n ,  der vom Nordende der S ta d t  am ehemaligen S a lz ­
burgerthor sich längs der B  r  ä u g a s s e , der Z ag lau- und W  i e s e u g a s s e 
und dem K o r n s t e i n  zum S c h l e g  l in die M itte  der S ta d t ,  und von d a , etw as 
getrübt, über den V i e h  m a r k t  zur B r ü c k e n  g a s t e  und dem am O ften te  
gelegenen (ehern.) G ollingerthor erstreckt. Vom  S c h  l e g t  zieht sich ein ähn­
licher S tre ifen  hügelan über den M a r k t  zum R i c h t  e r p l a t z ,  wo er endet, 
D ie  ZahlenverhAtnisse dieser M ittelzone sind:

B räugasse
H äuser

19
Kranke

8
°/o
0 .41

Zaglaugasse 14 7 0 .5 0
Wiesengasse 10 7 0 .7 0
Kornstein 13 6 0 .4 6

*) S .  die S teindrucktafel.
**) I n  der Klapfgasse befinden sich das A rm enspital und d as  D ienstbotenspital; 

die Anzahl der daselbst befindlich gewesenen Kranken kann daher nicht geeignet sein, 
die wahren Erkrankungsverhältnisse jener Gasse darzustellen, daher w urde sie ab­
gezogen»
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Brückengasse u. s. w. 2 3 16 0 .7 0
Richterplatz 15 10 0 .6 6
M arktplatz 13 8 0 .6 1

S u m m a 107 62 M itte l 0 .5 8
b. Um diese M ittelzone legt sich auf drei S e iten  nach außen ein viel 

d u n k l e r e r  R i n g  herum , der die Randstücke der S ta d t ,  Reitergasse, 
Kuf f e r - , Kuhhorngasse, am G riesth o r, am Lausbühel, G am perthor und 
Kothbach, Goldgasse, Kirch- und Klapsgasse und den hohen Weg in sich 
begreift. S e in e  Ziffern sind:

Reitergasse 16 16 1 .0 0
Kuhhorngasse 10 8 0 .8 0
Kuffergasse 14 12 0 .8 6
Lausbühel 2 5 2 3 0 .9 2
am  Kothbach 3 0 3 2 1.07
Kirchgasse 11 16 1 .4 5
Klapfgasse 19 18 0 .9 4
Hoher Weg 14 15 1 .07

S u m m a  139 1 40  M itte l 1 .0 0
I n  diesem A u ß e n r i n g  war  d a h e r  d i e  S e n  che d o p p e l t  so h ä u f i g  

a l s  in d e r  M i t t e l z o n e .  Eine besondere Aufmerksamkeit, selbst über 
die gegenwärtige Epidemiefrage h in a u s , beanspruchen und verdienen die dunklen 
H äusergruppen, die den Friedhof von zwei S eiten  umgeben.

I n  den unter ;i angegebenen Häusergruppen, welche sämmtlich an der 
belebten Hauptstraße und den davon abzweigenden Hmiptplätzen liegen , wohnen 
in überwiegender M enge die wohlhabenderen B ü rg e ru n d  Gewerbetreibenden; 
in den unter b angeführten Stadttheilen aber vorherrschend die ärmeren 
G ew erbsleu te, die S ch iffe r, S a lin enarb eite r, die Armen.

D i e  u n t e r n  V o l k s s c h i c h t e n  h a b e n  s o n a c h  v o m T y p h u s  d o p ­
p e l t  so s t a r k  zu l e i d e n  g e h a b t ,  a l s  d i e  h ö h e r e n .

E s  gibt nun zwar viele, die das ganz in der O rd n un g  finden und 
auch mit der Erklärung des V organges bei der H and sind.

I n  der G eg en w art, die den Erscheinungen des Volkslebens erhöhte 
Aufmerksamkeit w idm et, scheint es jedoch zeitgem äß, der erw ähnten B eob­
achtung näher zu rücken,  und sie im Allgemeinen oder im Einzelnen zu 
schärferer Erkenntniß zu bringen.

E s  ist bekannt, daß nach H ungerjahren  nicht selten auch Seuchen 
zum Ausbruch kommen. W eniger bekannt aber ist überhaupt die A usdeh­
n u ng ,  b is zu welcher das M a ß  der Sterblichkeit eines Volkskörpers von 
dem G rade  seiner leiblichen W ohlfart abhängt. Hiezu soll ein kleiner B e i­
trag  m it dieser B etrachtung geliefert werden.

E n t b e h r u n g e n  j e d e r  A r t  v o n  L e b e n s b e d ü r f n i s s e n  v e r ­
m e h r e n  d i e  S t e r b l i c h k e i t .  Licht, Luf t ,  N a h ru n g , K leidung, W ärm e, 
W oh n u ng , S chlaf (R uhe) u. s. w . , welche einzeln oder mehrere zugleich 
dem einzelnen Menschen oder einer G esam m theit verküm m ert, oder en t­
zogen werden, verkürzen die Lebensdauer oder vermehren die Sterblichkeit.
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D ie  F orm , unter welcher dieß geschieht, ist überhaupt eine z w e i f a c h e .
Alljährlich im W in ter steigert sich in unseren Himmelsstrichen die 

S um m e der E ntbehrungen, nicht blos fü r die A rm en, sondern selbst auch 
fü r  die W ohlhabenden. D en n  auch diese letztern werden oft genöthigt, 
z. B .  in höherem A lter zur W interszeit im Z im m er zu bleiben, frischer 
Luft zu entbehren, weniger Leibesbewegung zu machen u. s. w. I n  Folge 
dieser jährlich anschwellenden S um m e kleiner und großer Entbehrungen 
s t e i g e r t  sich a l l j ä h r l i c h  i m  W i n t e r  die Krankenzahl und S t e r b ­
l i c h k e i t  und g i p f e l t  i m  F r ü h j a h r ,  um im S o m m er wieder nachzu­
lassen und im  Herbst ihren Fußpunkt zu erreichen. D ie  v e r s c h i e d e n s t e n  
K r a n k h e i t s f o r m e n  treten auf und werden dem Einzelnen zu eben so 
vielen P fo r te n , um a u s  dem Leben zu scheiden; im allgemeinen möchten 
jedoch die Athemwerkzeuge von den Entbehrungen des W in te rs  vielleicht 
am  meisten geschädigt werden. S o  entsteht die j ä h r l i c h e  Z u -  u n d  A b ­
n a h m e  d e r  S t e r b l i c h k e i t .

D ieser in r e g e l m ä ß i g e r  U m l a u f s z e i t  wiederkehrenden S te r b ­
lichkeit m it verschiedenartigen Erkrankungsform en m uß eine andere zu 
u n b e s t i m m t e n  Z e i t e n ,  jedoch stets in  Folge der zunehmenden W ucht 
der Entbehrungen eintretende S terb lichkeit, gleichfalls m i t  g e m i s c h t e n  
E r k r a n k u n g s f o r m e n  an die S e ite  gestellt werden. S ie  w ird  hervo r­
gebracht durch die S um m e v e r s c h i e d e n a r t i g e r  E n t b e h r u n g e n ,  die 
der Volkskörper in  D ran g sa ls jah ren  und unglücklichen Z eitläufen  zu e r­
dulden h a t ,  und tr i t t  früher oder später au f ,  je nachdem die Lage und 
K räfte der Einwohnerschaft kürzern oder längern W iderstand leisten. Nicht 
selten dauert die Sterblichkeit noch eine Z eit lang fo r t ,  nachdem die E n t­
behrungen bereits aufgehört haben , b is der Volkskörper zur E rholung 
kommt. V on dieser A rt sind die Sterblichkeitszunahm en in Folge von 
T heuerung, bürgerlichen U nruhen u. s. w. Z u m  B ehufe deutlicher Anschau­
ung möge erlaubt sein, h ier einige Beispiele anzuführen.

P a r i s W i e n * ) S a l z b u r g * )

G etreidepreis. Todte. Todte. Kranke au f der inn. Todte in der 
Abth. des S p i t .  S ta d t .

18 26 5 8 .8 5 —  — 1 2 1 9 0 5 7 0 3 9 0
27 6 4 .7 9 ; 235;34 1 2 3 6 3 6 2 8 3 7 0
2 8 8 2 .0 2 2 4 5 5 7 1 3 7 6 4 s 7 1 2 4 5 9 |
2 9 9 1 .4 6  s 2 5 6 0 0 1 2 46 8 7 3 4 f 4 2 4
3 0 7 8 .6 5 2 7 4 6 7  s 1 3 7 0 8 7 2 2 4 3 6
31 7 9 .3 7 2 5 9 9 6 -------  ------- 737 4 3 6

*) O b w o h l d a m a ls  die raschen V erb indungen  nicht bestanden, nach welchen die Le- 
bensm ittclpreise heutigen T a g e s  auf den entferntesten M ärkten  fast gleichzeitig 
u nd  in  entsprechender Weise steigen oder sinken, so lä ß t  doch, selbst ohne B e i­
b ring un g  der Kornpreise von W ien  und S a lz b u rg  die Aehnlichkeit der W irkun­
gen auf die Aehnlichkeit der Ursache (E rhöhung  des G ctreidpreises) schließen. D ie  
zeitliche Uebereinstim m ung zwischen W ien und  S a lz b u rg  erhöht überdieß die W a h r­
scheinlichkeit. D a s  Zeichen f  bedeutet den Höhepunkt.
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L o n d o n

1724
G etreidepreis

1.17
Todte

2 5 9 5 2
2 5 2 . 8 f 2 5 5 2 3
26 2. 6 2 9 6 4 6 s
27 2. 2 2 8 4 1 8

1 7 3 5 2. 3 f 2 3 5 3 8
36 2. 0 2 7 5 8 1
37 1 .18 2 7 8 2 3 s
38 1.15 < 2 5 8 2 5

Verdanken die erwähnten Sterblichkeitszunahm en einer zeitweisen oder 
regelmäßig wiederkehrenden Verstärkung einer g r ö ß e r e n  A n z a h l  w i r k ­
s a m e r  U r s a c h e n  ihre Entstehung, so scheiden sich von selbst jene Fälle 
a u s ,  in welchen eine einzelne Schädlichkeit oder eine k l e i n e  G r u p p e  
s o l c h e r  U r s a c h e n  zu großer W irsamkeit gelangt und somit auch nur 
g e w i s s e  E r k r a n k u n g ö  f o r m e n  bewirkt, in Folge derer sofort die e r­
höhte Sterblichkeit au ftritt.

Auch diese Sterbtichkeitzunahmen mit e i n z e l n e n  e i n e  b e s o n d e r e  
H ä u f i g k e i t  e r l a n g e n d e n  K r a n k h e i t s f o r m e u  zerfallen in regel­
mäßig wiederkehrende und zeitweilig auftretende, T y p h u s , Scharbock, Cholera, 
W echsel-, gelbes F ieber, Pest. D e r  T y p h u s  zu H allein gehört sonach zu 
dieser G ruppe.

Auch der sog. H u n g e rty p h u s, z. B . S chlesiens, I r l a n d s  ist hieher 
zu zählen.

O hne die Unterschiede näher zu betrachten, die zwischen den so h äu ­
fig und allseits auftretenden Typhusepidem ien und dem H ungertyphus 
bestehen, ist es doch sicher, daß zu den Ursachen, die den T y p hu sep i­
demien zu G runde liegen, auch Theuerung der Lebensmittel gerechnet 
w ird, wenn auch anderseits nu r sehr wenige Typhusepidem ien a ls  eigent­
licher H ungertyphus gelten können. D ie  F rage , in wie ferne vielleicht eine 
P reissteigerung der Lebensmittel dem H alleiner T y p h u s  m i t , jedoch nicht 
allein, zum Ausbruche verholfen h ab e , ist daher keine müssige.

Bedenkt m a n ,  w as die O rtsbeschreibung der Seuche bereits gelehrt 
hat, daß die S tad tthe ile , in welchen die Armen und kleinen Leute vorzugs­
weise w ohnen, doppelt so häufig vom T y p h u s heimgesucht w urd en , a ls  
die üb rigen , so liegt darin  allerdings ein erster Fingerzeig. Z w a r w ird 
m an die Einwendung hören , daß bei allen Epidemien die Armen die 
größten B eiträge  stellen und somit die unteren Klassen H alleins keine 
besondere Aufmerksamkeit verdienen. D a  aber gezeigt w u rd e , daß es die 
Entbehrungen überhaupt sind, die die größern Sterblichkeitsziffern bewirken, die 
Armen aber insbesondere von denselben getroffen w erden, so w ird es gut 
sein , die Aufmerksamkeit von diesem Punkt n ich t' abzulenken.

W enn aber w eiters e rö rtert werden kann, b is zu welchem G rade  die 
Entbehrungen gediehen und durch welche Z eit sie anhielten , so w ill man 
dam it nur den Leser in den S ta n d  setzen, sich über den Kern der F rage,
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so weit die Verhältnisse einer genaueren D arstellung  günstig sind, ein 
selbstständiges U rtheil z» bilden.

Eine P reissteigerung der Lebensmittel hat keine andere B edeutung, 
a ls  daß (gleichviel auf welchem W ege) fü r einen gewissen B ruchtheil der 
Bevölkerung keine Lebensmittel oder solche n u r in ungenügender M enge 
vorhanden sind. D urch  die V erthenerung w ird zwar allen zu G unsten der 
G esam m theit ein gewisser Abbruch auferlegt, wodurch die Lebensmittel fü r 
etw as mehr Menschen ausreichen. Im m erh in  aber bleibt ein Antheil des 
V olkskörpers übrig, der n u r sehr unvollkommen ernährt w ird , deßhalb er­
krankt und abzusterben anfängt. D a  nun  die Volkstheile nicht m it u n ­
durchdringlichen Scheidewänden von einander getrennt sind , so verbreiten 
sich die Krankheiten selbst auch auf die W ohlhabenden und so scheint nun  
bei oberflächlicher Ansicht die ganze Bevölkerung von der Seuche ergriffen.

D ie  V orgänge des J a h re s  1 8 59  sind bekannt. W enn auch H allein 
lange nicht in  dem V erhältnisse in 's  M itle id  gezogen w a r ,  wie andere 
S tä d te , so w ar doch d as  J a h r  gewiß kein gedeihliches.

D ie  P reise des J a h re s  1 8 6 0  w aren gleichfalls nicht zu den billigen 
zu rechnen. D ie  S te ig e ru n g  vom ersten zum zweiten H alb jahre betrug, 
wie die folgende T afel zeigt, 0 .5  fl., int J a h re  1861  noch weitere 0 .6  fl. 
und hielt auch im  ersten H alb jahre 1862  auf dieser Höhe a n ,  b is  dessen 
zweite H älfte einen P re isnach laß  auf 5 .9  fl. brachte.

Fleisch- und Getreidepreise zu S a lzb u rg  und H allein  in den J a h re n
1 8 6 0 — 62.

Ja h re  u. M o n ate
S a lzb u rg

Kalbfleisch Rindfleisch Weizen
H allein

K orn G erste

1 8 6 0  J ä n n e r
ein P fund

0 .2 2 5 .6
ein Metzen 

3 .5 3 .8
F ebruar 0 .2 2 5 .9 3 .8 3 .9
M ä rz 0 .2 2 5 .9 3 .9 4 .1
A pril 0 .2 2 5 .9 3 .6 4 .2
M a i 0 .2 2 6 .5 3 .7 4 .1
J u n i 0 .2 2 6 .2 3 .9 4.1
J u l i 0 .2 2 6 .6 4 .1 3 .9
August 0 .2 2 6 .5 3 .9 4 .5
Septem ber 0 .2 2 6 .3 3 .8 4 .3
Oktober 0 .2 2 6 .5 4 .2 4 .6
Novem ber 0 .2 2 6 .7 4 .2 4 .2
Dezember 0 .2 2 6 .7 4 .2 4 .3

M itte l 0 .2 3  0 .2 2 6 .3 3 .8 4 .2 5
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S alzb u rg H allein
J a h re  u. M onate . Kalbfleisch Rindfleisch Weizen K orn Gerste

ein P fund ein Metzen
1861 Jä n n e r 0 .2 2 7 .0 4 .8 4 .4

F ebruar 0 .2 2 7 .0 4 .6 4 .7
M ä rz 0 .2 4 7 .3 4 .5 4 .6
A pril 0 .2 4 7 .2 4 .5 4 .5
2)iat 0 .2 4 7 .2 4 .4 4 .3
J u n i 0 .2 4 7 .1 4 .3 4 .3
J u l i 0 .2 4 7 .1 4 .3 4 .3
August 0 .2 4 7 .2 4 .3
S eptem ber 0 .2 4 7 .0 4 .2
Oktober 0 .2 4 7 .0 4 .2 4 .2
November 0 .2 4 6 .8 4 .2 4 .2
Dezember 0 .2 4 7 .5 5 .6 4 .5

M itte l 0 .2 6  0 .2 4 7.1 4 .4 4 .4

1 8 62  J ä n n e r 0 .2 4 7 .6 5 .2 4 .4
F ebruar 0 .2 4 7 .2 5 .2 4 .4
M ärz 0 .2 4 7 .2 5 .3 4 .5
A pril 0 .2 4 7 .2 5 .2 4 .4
M a i 0 .2 4 6 .4 4 .9 4 .5
J u n i 0 .2 4 6 .2 4 .7
J u l i 0 .2 4 6 .8 5 .1
August 0 .2 4 6 .4 4 .3
S eptem ber 0 .2 4 5 .2 3 .7 3 .1
Oktober 0 .2 4 5 .3 3 .8 3 .2
November 0 .2 4 6 .0 4 .0 4 .5
Dezember 0 .2 4 5 .7 3 .7 3 .4

M itte l 0 .2 6  0 .2 4 6 .4 4 .6 3 .9

Vom  ersten H alb jahr 1 8 6 0  bis zum zweiten H alb jah r 1862  dauerte 
und betrug daher die P reissteigerung im  M itte l bei Korn und Weizen 0 .7  fl.

D e r  tägliche B e d a rf an B rodfrucht in  S a lzb u rg  fü r 1 Menschen auf 
2 .3  P funde berechnet, belauft sich der Jah re sb ed a rf fü r eine Fam ilie von 
5  Personen auf 4 2 0 0  P fu n d e , da m an 9 5  P fund  B ro d  au s 1 Metzen 
K orn backt, so bedarf die Fam ilie  jährlich 4 4  Metzen. D ieß  gibt bei obi­
ger Preissteigerung einen jährlichen M ehrbedarf von 3 0 .8  fl. fü r dieses 
Lebensbedürfniß a lle in , w as einem A usfalle von 4  Metzen gleichkommt. 
B e i H aushaltungen  von 2 5 0 — 3 0 0  fl. Jahreseinkom m en beträgt dieser 
M ehrbedarf allein 10— 1 2 % , bei den kleinsten wirthschaftlichen Einheiten m it 
7 5 — 1 0 0 fl., dergleichen es, und bis 2 5 0 fl. ausw ärts  in H allein in M enge 
gibt, aber 2 0 — 4 0 % !  —  Und diese Entbehrungen dauerten 2 Ja h re  fast 
in  gleichem M aße fort.
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E s  ist nicht bekannt, daß sich besondere Einnahm equellen zur Deckung 
dieses Abganges gefunden h ä tten , gewiß aber ist die T hatsache, daß die 
S te igerung  des P reises der B rod frü ch te , wenngleich fü r viele H a u sh a l­
tungen die empfindlichste, doch selten a lle in , sondern stets m it der P r e i s ­
erhöhung vieler anderer Bedürfnisse verschwistert ist. Angesichts solcher 
Umstände w ird m an wohl kaum irren , wenn man annim m t, daß fü r m ehr 
a ls  die gewöhnliche Z ah l von H aushaltungen  oder Personen der Bevölke­
rung  HalleinS die N o t h  l ä g e  während des erwähnten Z eitraum es einge­
treten sei.

D ie  Todtenzahlen von H allein sind folgende:
18 60 2 0 91852 1 7 4 1 8 56  191

18 53 2 0 9 1857  161 1861 2 4 5
1 8 5 4 2 4 5 1 8 58  194 1862 2 0 9
1 8 5 5 159 1859  2 4 8 1 8 6 3 * ) 181

D ieß  gibt eine m ittlere Sterblichkeit der letzten 11 J a h re  von 55  
auf 1 0 00  Lebende —  eine hohe Z iffe r, die an und fü r sich schon die u n ­
günstigen. Verhältnisse sattsam bew eist, unter denen die Bevölkerung 
H alle ins schmachtet. B etrach tet man w eiters die 4  J a h re  1 8 55  b is 58 , 
so zeigen sie eine m ittlere jährliche Todtenzahl von 1 7 6 , die 4  J a h re  
1 8 5 9 — 62 aber gar eine von 2 2 8 ,  oder bezüglich 47 und 62  auf 10 00  
Lebende!! —

D ie  Z ah l der m inderen D ie n e r , Aufseher und A rbeiter der S a lin e  
(letztere ohne W eiber und Kinder) beträgt 4 1 8 , davon erkrankten 61 oder 
1 4 .6 % . D ie  Z ah l der D ie n e r , Aufseher und Arbeiter (Rechen-) deö 
Forstam tes beträgt 1 9 6 , davon erkrankten 18 oder 9 .2 % . V on den 621 
unständigen A rbeitern sind die Erkrankungszahlen nicht bekannt. S a lin e n - 
und Rechenarbeiter zeigen also jedenfalls höhere Erkrankungsverhältuisse 
a ls  das M itte l der Bevölkerung (8 % ) . B e re its  im Ja h re  1861 w aren 
schon 8 Personen am T y p h u s gestorben, mehr a ls  doppelt so viel wie in 
gewöhnlichen J a h re n . D ie  vier E n tbehrungsjahre 1 8 5 9 — 62 geben in 
H allein  eine um 3 2 %  größere S terblichkeit, a ls  die vier vorhergehenden.

I n  den voraufgeführten Beispielen betrug bei einer P reissteigerung 
von 7 7 %  (London) und 4 1 %  ( P a r i s )  die bezügliche Erhöhung der 
Todtenziffern 1 4 %  und 2 8 %  im Vergleich zu den V orjahren. U nter 
ähnlichen Umständen stieg in S a lzb u rg  die Erkrankungöziffer um 2 8 %  
und die Sterblichkeitsziffer um 1 4 % .

Demnach sprechen sowohl die angeführten ö r t l i c h e n  V erhältnisse: 
A usbreitung der Seuche in den verschiedenen S tad tthe ilen  und Häufigkeit 
derselben in den H äusergruppen der Armen und W ohlhabenden, a ls  auch 
die so eben berührten Z e i t - U m s t ä n d e  für  die aufgestellte Ansicht.

*) D a s  H a lb jah r b is  1. J u l i .
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